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Die europäische Revolution
Der Weg zur Neuordnung Europas

Von Kurt Matzmann
NSK Bereits mit der ersten Formulierung der Ziele

einer nationalsozialistischen Revolution in Deutschland hat
die europäische Revolution im Bezirk der Ideen ihren ersten
Ansang genommen ; denn die revolutionären nationalsozia¬
listischen Begriffe und Forderungen berührten zugleich, ge¬
wiß ohne vermessene Absichtlichkeit, Probleme von allgemein
europäischer Bedeutung . Dieser europäische Sinn der natio¬
nalsozialistischen Revolution erlebte mit ihrem innenpoli¬
tischen Siege vom 30 . Januar 1933 ihren ersten Abschnitt
politischer Wirklichkeit einfach durch die Tatsache, daß ein
nationalsozialistisches Deutschland sich gegen die herrschen¬
den Mächte und herrschenden Ideen Europas zu behaupten
gezwungen war.

Daß zumindest in den beiden ersten Jahren nationalsozia¬
listischer Führung das neue Deutschland und das , was in
ihm geschah, nichtbegriffen, aus Unverständnis unter¬
schätzt und vielleicht nicht einmal ernst genommen wurde,
beweist die ganze verblendete Ueberheblichkeit jener sterilen
.Demokratie" , die heute ihren hoffnungslosen Todeskamps
kämpft. Geschichtlich betrachtet, bedeutet die nationalsozia¬
listische Revolution die Erweiterung der Bismarckischen
kleindeutschen Lösung der Reichsfrage zur großen deutschen
Erfüllung des Reiches , durch die — und auch das ist nicht
begriffen worden — zwangsläufig die den anderen euro¬
päischen großen Nationen längst selbstverständlichen und
erfüllten Ansprüche auf autonome Ordnung des eigenen Le¬
bensraumes ausgelöst wurden.

2m Vollzüge der Erfüllung dieses unmittelbaren An¬
spruchs, auf den ein Deutschland , das seine Lebensrechte zu
wahren entschlossen ist , nicht verzichten kann, und im Voll¬
züge der geschichtlich zwangsläufigen , aber gewollt friedlichen
lleberwindung desÜnrechtesvonVersailles kehr¬
ten im zweiten Abschnitt der europäischen Revolution die
Ostmark und das Memelgebiet heim ins Reich und wurde
in zwei Phasen die sudetendeutsche Frage gelöst , llebrig
blieb , nachdem das ungeheure Opfer einer um des Friedens
willen angebotenen Selbstbeschränkung im Westen nicht be¬
griffen und gewürdigt wurde , die Neuordnung im
Osten , bei der Adolf Hitler in seinen Forderungen , eben¬
falls um des Friedens willen , eine unvorstellbare Selbst-
Bescheidung bewies.

Die Mächte des alten Europa , die plutokratischen „Demo¬
kratien " aber glaubten sich nunmehr infolge ihrer niemals
unterbrochenen und imnter mehr verstärkten Kriegsvorbe¬
reitung stark genug , in diesem zweiten Abschnitte der euro¬
päischen Revolution in Deutschland den Kriegzu erklären.

Damit tritt die europäische Revolution in ihren dritten
Abschnitt, der ihren äußerlichen Ablauf und ihre Ergebnisse
wesentlich zu beschleunigen bestimmt ist . Dieser Krieg ist
nacht etwa in gewolltes Mittel zur Durchführung der euro¬
päischen Revolution , sondern er bedeutet den Aufstand
der alten , vergehenden Mächte und Ideen
gegen ein neues Europa, dessen Ordnungsgrund-
satze mit - er neuen Nordslldachse Europas und der immer
herzlicher und unverbrüchliche : ausgebauten Freundschaft
Mschen Italien und Deutschland längst bestätigt sind.

Versailles-Polen wurde zerschlagen, und mit der deutsch¬
russischen Verständigung wurde im Rahmen der Bedingun¬
gen und Voraussetzungen des zwanzigsten Jahrhunderts die
?'te deutsche Ostpolitik wieder ausgenommen . Auch der Osten
ist befriedet . Danach bot der Führer noch einmal den F ri e-
p e n ! Aber die reäktionären Mächte des alten Europa wol¬
len den Krieg, weil sie unfähig sind , die Zeichen zu deuten
E die Gesetze einer neuen Zeitepoche, die längst ange-
vrochen ist und zwangsläufig sich — mit ihnen oder gegen
ge - - erfüllen muß, nicht zu erkennen fähig und anzuerken-
nen bereit sind und sich nicht der friedlichen Entwicklung der
Europäischen Revolution anpassen wollen . Mit der Nie-
ArringungFrankreichs nach der Ausschaltung des
Nordens als Kriegsschauplatz , mit dem „glorreichsten Sieg

deutschen Geschichte " hat dieser dritte Abschnitt der euro¬
päischen Revolution bisher seinen gewaltigen Höhepunkt
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Englands Lage ist hoffnungslos
Bombenangriffe rufen zahllose Explosionen und Brände auf der britischen SnseWeroor

DNB . Berlin, 1. Aug . Das Oberkommando der
macht gibt bekannt:

Durch die Wetterlage war die Tätigkeit der Lusrw^ sie
auch am 31. Juli stark beeinträchtigt . Bei der bewaff¬
neten Aufklärung im Kanal und im See¬
gebiet westlich der Scilly - Jnseln wurden ein¬
zeln fahrende bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit Bom¬
ben angegriffen . Mit schwächeren Kräften durchgeführte
Nachtangriffe richteten sich gegen Schiffsziele und Anlagentn südenglischen Häfen sowie gegen feindliche Scheinwerfer¬
stellungen . Explosionen und Brände wurden beobachtet. In
den Abendstunden kam es in der Höhe von Dover zuLuft-
kämpfenzwischenbritischenSpitfire - Jagd-
slugzeugen und deutschen Messerschmitt-
Jägern. Ohne eigene Verluste gelang es hierbei , fünf
britische Jagdflugzeuge und zwei Sperrballone abzuschietzen.

Beim Einfliegen einzelner britischer Bombenflugzeuge im
Laufe des Tags in norwegisches , dänisches und holländisches
Gebiet wurden drei weitere feindliche Flugzeuge abgeschossen

Die von feindlichen Flugzeugen in der Nacht zum 1. Aug.
in Nord - und Westdeutschland abgeworfenen Bomben rich¬
teten nur geringen Schaden an . Ein in größerer Höhe über
den Wolken fliegendes feindliches Flugzeug warf eine An¬
zahl von Bomben in das Stadtinnere von Hannover , weitab
von jeder militärischen Anlage . Hierbei wurden mehrere
Häuser schwer beschädigt, einige Personen getötet und ver¬
letzt . Die Eesamtverluste des Feindes betrugen gestern acht
Flugzeuge . Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.
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An der italienischen Siidfront in Libyen
Oben: Eingeborene der Kolonialarmee auf dem Vormarsch.
— Anten: Ein weiteres interessantes Bild vom Kriegsschau¬
platz in Libyen, Las während des Ghibis , jenes heftigen von
Süden kommenden Sandsturms , ausgenommen wurde. Man sieht
ein Feldlazarett in Porto Bardia , dessen Fensteröffnungen wegen
des Flugsandes fest geschlossen sind . (Scherl-Wagenb.-M .)

drücklich betont werden , so ist es freilich selbstverständlich,
daß damit nicht jener törichten und zu einer dumm-bösar¬
tigen Propaganda benutzten Auffassung das Wort geredet
werden soll, als ob das Ideengut und die Ergebnisse der
nationalsozialistischen Revolution nun den übrigen Völkern
Europas mehr oder minder zwangsweise aufgezwungen
werden sollen und auf solche Weise ihr politisches Eigenleben
vergewaltigt werden soll ! Die nationalsozialistische Revolu¬
tion bedeutet , so sei wiederholt , in ihrem Ergebnis die
Schaffung des Großdeutschen Reiches, eben
unter nationalsozialistischen , d . h . spezifisch deutschen
Voraussetzungen . Die europäische Revolution wird in ihrem
Ergebnis die Schaffung einer neuen europäischen Ordnung,
eben jenes „neuen Europa" bedeuten , von dem schon
so viel die Rede gewesen ist!

Diese europäische Ordnung und damit eine neueeuro-

ipäische Gemeinsamkeit wird allerdings mit jene»
Mitteln und Methoden der politischen Wirklichkeit des zwan¬
zigsten Jahrhunderts begründet werden , die in jeweils spe¬
zieller Form im politischen Handeln Deutschlands und Ita¬
liens Gestalt angenommen haben . Eine Voraussetzung , u«
.an der neuen europäischen Gemeinsamkeit teilzuhaben , wiw
ĵedoch die Kraft und Fähigkeit der Völker selber sein, a«ff

Eigenen Wegen und aus eigener Kraft zu der
ihnen innerhalb des neuen Europas gemäßen Lebensform

;zu gelangen.
Begriffe wie jener vom „europäischen Gleichgewicht"

, das
auf das Eezeneinanderwirken der europäischen
Mächte begründet war , wird die neue Ordnung , die die ge¬
meinsamen Lebensinteressen Europas begreift und von
ihnen ausgeht , nicht kennen. Es geht auch bereits nicht mehr
um die Revision von Versailles, denn der dritte
Abschnitt der europäischen Revolution mit der Kapitulation
Frankreichs vor den deutschen Waffen und vor einem neuen
Zeitalter und mit der eindeutig bestätigten Vormachtstellung
Deutschlands und Italiens in Europa hat auch bereits die
Voraussetzungen der vor Versailles gültigen politischen
Ordnung überholt!

Mit anderen Worten : Mit der Beseitigung des Unrechtes
von Versailles geht es nicht um die Wiederherstellung des
vor Versailles bestehenden Zustandes , sondern um etwas
grundsätzlichNeuesundWeitergreifendes!
Wenn man an ein Vertragswerk anknüpfen will , so kann
mit den Einschränkungen , die die Veränderungen einer drei¬
hundertjährigen geschichtlichen Entwicklung bedingen , ge¬
sagt werden , daß es dahin gehe, den Westfälischen
Frieden zu revidieren , der ja auch nicht von ungefähr
von den Westmächten in den Verlautbarungen über ihre
Kriegsziele als Muster eines neuen „Friedens " in ihrem
Sinne so oft zitiert worden ist!

Freilich , noch zeichnen sich im dritten Abschnitt der euro¬
päischen Revolution erst Umrisse der neuen europäischen
Ordnung ab . Es kann auch noch nicht anders sein, zumal der
Kampf mit England noch vor seiner Entscheidung steht.
Jenes politische Denken aber , das sich in einem äußeren
Ausgleich der politischen Machtverhältnisfe , eben in der Aus¬
balancierung des „europäischen Eleichgevichts " erschöpfte,
wird restlos ausgeschaltet werden , zumal es in einem tiefe¬
ren Sinne gar nicht mehr um die Gegensätze innerhalb Euro¬
pas , sondern um die endliche Einheit des Konti¬
nents geht ! Es geht auch längst nicht mehr um die Ver¬
schiebung von Grenzen , außer in jenem Sinne der gerechten
nationalen Abgrenzung von völkischen Lebensräumen , und
gewiß geht es innerhalb Europas längst nicht mehr um
Eroberungen . Und gewiß ist freilich auch , daß die einzelnen
Staaten des neuen Europas ihre Geschicke nach den Lebens¬
interessen der Völker selber — und nicht nach den Inter¬
essen einer dünnen Schicht von plutokratischen Geschäfte¬
machern oder verantwortungslosen Berufspolitikern " —
ausrichten werden!

So weit lassen sich die ersten Umrisse des neuen Europas
bestimmen , das im übrigen nicht konstruiert werden kann,
sondern organisch sich entwickeln muß. Entscheidend ist jedoch,
daß wir , die wir die Wegbereiter der neuen Ordnung sind,
uns bewußt sind , wohin der durch den Verzweiflungskrieg
der „Demokratien " beschleunigte und abgekürzte Weg führt,
der , in der nationalsozialistischen und faschistischen Revolu¬
tion beginnend und mitten durch die Wirren und Kämpfe
der europäischen Revolution verlaufend , im neuen Eu¬
ropa einer neuen Ordnung münden wird!

Der italienische Heeresbericht
Englischer Zerstörer im östlichen Mittelmeer versenkt — Er¬

folgreiche Tätigkeit der italienischen Luftwaffe
Rom, 1 . Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donners¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Es ist festgestellt worden, daß während der Lustaktiou so«

k8. Juli gegen feindliche Einheiten im östlichen Mittelmeer «in
englischer Zerstörer versenkt worden ist.

Während eines Aufklärungsfluges über Malta
Hai eine unserer Jagdstaffeln eine feindliche Staffel an¬
gegriffen. Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgeschosssn.
Lines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In Ostafrika .haben wir wirksame Luftaktionen auf Wajtr,
wo ein Kraftwagenlager erfolgreich im Tiefflug beschossen wurde,
sowie auf den Flughafen von Buna unternommen , wo drei Flug¬
zeuge am Boden getroffen und schwer beschädigt wurden . Der
Feind hat Lassala bombardiert , wobei nur leichte Schäden ver¬
ursacht wurden.
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Oelblockade über Spanien
Stockholm. 1. Aug . Die Erklärung des britischen Ministers

sür die wirtschaftliche Kriegführung , Dalton , hat das klare Ein¬
geständnis gebracht, datz England sämtliche europäischen Lander
in Zukunft in die britische Blockade bezw . in d,e noch be¬
stehende englische Kampfmerhode einspannen will . Dalton er¬
klärte . datz in Zukunft der gesamte Atlantikoerkehr nach Europa
wie nach Nordafrika den Blockadebestimmungen unterworfen
werden würde, d . h . datz kein Schiff, gleich mit welchem Bestim¬
mungshafen oder Ausgangshafen in Europa und Nordafrika»
unbehelligt gelasten würde , soweit es nicht ein Navicert vor¬
zuweisen hat . Der britische Minister begründet diese Ausdehnung
»er Blockade auch aus die neutralen europäischen Länder und die
französischen Besitzungen in Nordafrika durch die Besetzung der
Küsten von Norwegen bis nach Spanien durch die deutsche Wehr¬
macht . Was Spanien betrifft , so hat auch hier die britische Re¬
gierung sich entschlossen , Spanien vorläufig , was die Oel-
ein fuhr betrifft , unter die Blockadebestimmungen zu stellen,
d . h . in Zukunft keine weiteren Oeltransportenach
Spanien zuzulasten. Diese Maßnahme wird damit begründet,
daß nach den englischen Feststellungen die spanischen Oelvorräte
tm letzten halben Jahr so angestiegen seien , datz weitere Zufuhren
überflüssig seien . Die britische Admiralität teilt mit . datz nun¬
mehr auch alle von ihr beschlagnahmten norwegischen Schiffe be¬
waffnet worden seien , und zwar mit Kanonen und Maschinen¬
gewehren.

England befürchtet arabischen Aufstand
Mailand , 1. Aug . Wie der „Corriere della Sera " aus Athen

meldet , hat ein Journalist , der kürzlich aus Aegypten zurück-
gekehrt ist , Erklärungen über die Zustände in Aegypten ab¬
gegeben. Von Tag zu Tag , so äußerte sich der Journalist , steige
in Aegypten das Nationalitätengefühl der Bevölkerung , und die
Aegypter forderten Freiheit und Unabhängigkeit für ihr Land.
Es sei nicht mehr möglich , von guten Beziehungen zwischen Eng¬
ländern und Aegyptern zu sprechen . Vor allem nach dem Angriff
der britischen Flotte bei Oran sei die ägyptische Haltung offen
feindlich gegenüber England geworden . Diese Feindseligkeit habe
sich noch erhöht, seit die Engländer gegenüber den französischen
Schiffen im Hasen von Alexandria ihre Maßnahmen ergriffen
hätten . Die Engländer genießen in Aegypten keinerlei Vertrauen
mehr und fürchten einen nationalen Aufstand . Alle Anstrengun¬
gen, die von den Briten gemacht werden , um die Verteidigung
des Landes zu sichern, könnten das Vertrauen der Eingeborenen
nicht erhöhen. Die Unterbrechung der verschiedenen Schiffahrts¬
verbindungen habe sich zu einer großen Verknappung von Roh¬
stoffen ausgewirkt . Die Wirtschaftskrise verschärfe sich und die
Dersorgungs - und Ausrüstungsmittelpunkte seien von Tausenden
von Arbeitslosen und Bettlern gestürmt worden . Trotz des
Ernstes der Lage wurde die Steuer weiter erhöht, was
den Unwillen der Bevölkerung noch gesteigert hat . Die Verbin¬
dungen zwischen Aegypten und Palästina seien kürzlich strengen
Beschränkungen unterworfen worden , da die Engländer einen
arabischen Aufstand in Zusammenarbeit mit Aegypten befürchten,

Run noch weibliche Heckenschutzerr
Reuyork. 1 . Aug. In Sen letzten Tagen in der amerikanischen

Presse veröffentlichte Bilder aus England liefern den unumstöß¬
lichen Beweis für die ungeheuerliche Tatsache, daß nunmehr auch
die englischen Frauen zu Heckenschützen ausgebildet werden . So
brachte der „Neuyork Mirror " das Bild eines weiblichen eng¬
lischen Parlamentsmitgliedes . Die Lady liegt auf dem Bauch und
hält ein Gewehr im Anschlag . Die Unterschrift des Bildes ver¬
kündet, datz diese Dame mit zehn Schützen sieben Treffer erzielt
hat und somit für würdig befunden wurde , in das Frauen-
korps zum Ab schießen von Fallschirmtruppen
ausgenommen zu werden ( !) .

In einer anderen Ausgabe bringt dasselbe Blatt gleich eine
-ize Bildserie über das weibliche Heckenschützenkorps , von dem

ŝ y die britischen Plutokraten offenbar die Rettung ihrer brüchig
H wordenen Herrschaft versprechen. Ein Bild zeigt vier Frauen
i it den Gewehren im Anschlag, die laut Unterschrift gleichfalls
it-r Schietzexamen ablegen . Ein anoeres Bild zeigt eine Frau
zu Pferde , die sich zur Bildaufnahme mit einem Feldstecher vor
den Augen kokett in Positur gesetzt hat . Die Aufgabe der kühnen
Reiterin ist es, zu Pferde die Küste abzupatrouillieren , nach Fall¬
schirmtruppen auszuschauen und die weiblichen Heckenschützen-
banden zu alarmieren.

Wenn für diese Frauen das grausige Erwachen aus ihrem
sinnlosen und völkerrechtswidrigen Soldatenspiel kommt, werden
die plutokratischen Urheber dieses verbrecherischenWahnsinns ihr
kostbares Leben leider längst in Sicherheit gebracht haben.

»

Törichte Lügen
England gibt Wühlarbeit auf dem Balkan noch nicht aus

Rom , 1 . Aug . Selbst nach den Besprechungen von Salzburg und
Rom hat die englische Lügenpropaganda ihr Ziel nicht auf¬
gegeben, Beunruhigung und Mißtrauen , ja wenn möglich Kon¬
flikte auf dein Balkan auszulöscn . Den Auftakt zu diesen kind¬
lichen Mätzchen bildete , wie „Messaggero" berichtet, eine Bel¬
grader Meldung des Exchange Telegraf , in der behauptet wurde,
daß in einigen albanischen Ortschaften eine geographische Karte
angeschlagen sei, die ein auf Kosten Griechenlands und Jugo¬
slawiens vergrößertes Albanien darstelle, woraus der
Korrespondent auch prompt die Schlußfolgerung zog, datz Jugo¬
slawien unfehlbar mit Italien in Konflikt geraten werde.

Diese lächerliche tendenziöse Lüge hat , wie das italienische
Blatt sortfährt , die Phantasie des amerikanischen Juden Sulz¬
berger angeregt , der sofort noch das Märchen erfand , datz „ein
italienisches Bataillon bei Skutari hinterhältig überfallen wurde,
wüs zu dem Plan einer grotzangelegten Rebellion gehörte , die
am 15. Juli in Albanien , Aethiopien , Syrien und der Tschecho¬
slowakei ausbrechen sollte".

Noch raffinierter gehe dann die „Tribüne de Eenöve"
vor, die , wie „Messaggero" darlegt, die obengenannten Meldun¬
gen als sogenannte Alarmmeldungen dementiere, um sich de»
Anschein der Objektivität zu geben , dann aber abschließend un¬
terstreiche, datz „jeder weiß, daß die Donau- und Balkanstaaten,
wenn die Achse den Neuaufbau Europas vornehmen werde , Ab¬
änderungenerfahren werden, denen sie selbst bei guten Rüstungen
»icht entgehen werden können".

Einführung der Wehrpflicht in USA.
4,SK Milliarden Dollar für den Bau einer Zweiozeanflotte

Washington . 1 . Aug . Im Militärausschuß des Abgeordneten¬
hauses befürwortete Kriegsminister Stimson die Einführung
der Wehrpflicht als einzigem Mittel , „einer Kriegssituation be¬
gegnen zu können"

. Alle anderen bisher versuchten Systeme , wie
das Freiwilligensystem , seien Fehlschläge gewesen . Die ameri¬
kanischen Streitkräste in den Vereinigten Staaten umfaßten zur
Zeit 220 OW Mann regulärer Armee und 243 WO National¬
gardisten.

Der Militärausschuß des Senats änderte die Wehrpflichtbill
dahingehend ab , datz nur Leute zwischen 21 und 31
Jahren meldepflichtig sind anstatt zwischen 18 und
64 Jahren.

Der Militärausschuß des Abgeordnetenhauses empfahl Roose-
velts Wunsch entsprechend Ausgaben im Gesamtbetrag von 4,S6
Milliarden Dollar für den Vau einer Zweiozeanflotte und die
Ausrüstung eines 2-Millionen -Mann -Heeres.

Amerikanische Schiffe sür Plulokratenkinder?
DNV Washington , 1 . Aug . Der britische Botschafter Lord

Lothian erklärte am Mittwoch , innerhalb der nächsten sechs
Wochen würden 1200 englische Kinder in den Vereinigten Staa¬
ten eintreffen . Die Gesamtzahl der Kinder , die aus England
nach den Vereinigten Staaten evakuiert würden , werde wahr¬
scheinlich 50 000 erreichen, wenn die Vereinigten Staaten Schiffe
zur Verfügung stellten.

Mit dieser Erklärung gibt der edle Lord , der das britische
Empire in Washington vertritt , offen zu erkennen, datz die pluto-
kratischen Machthaber Englands gar nicht die Absicht haben , den
Kindern der breiten Maste des englischen Volkes die Schrecken
des Krieges zu ersparen . Bei einer Bevölkerung von 45 Millio¬
nen ist auch die Zahl von 50 000 Kindern so verschwindend ge¬
ring , datz es sich dabei nur um die Kinder der plutokratischen
Ausbeuterkaste handeln kann, die bekanntlich weniger als 1 v . H.
des englischen Volkes ausmacht , dafür aber alle politische Macht
und allen Reichtum des Empire in sich vereinigt . Daß sogar die
Evakuierung dieser Sprößlinge der bevorrechteten Klasse von
dem Einsatz amerikanischer Schiffe abhängig gemacht wird , die
auf Grund der Neutralitätsakte Häfen des
europäischen Kriegsgebietes gar nicht anlau -,
fen dürfen, kann als eine erneute Bestätigung für den im¬
mer katastrophaler werdenden englischen Schiffsraummangel ge¬
wertet werden.

Zerstörer „Delight " durch Fliegerbomben vernichtet
Berlin , 1. Aug . Churchill läßt wieder einmal den Verlust eines

seiner Zerstörer zugeben. Er gesteht sogar ein , datz er durch die
Bomben deutscher Flieger vernichtet wurde . Es handelt sich um
den Zerstörer „Delight "

, der 1375 Tonnen groß war , 35,5 See¬
meilen lief und 145 Mann Besatzung hatte . Das Schiff war 1932
vom Stapel gelaufen.
i >.

Amerikanischer Ergänzungswehretat angenommen
Washington , 1 . Aug. Nach dreistündiger Debatte nahm das

Abgeordnetenhaus mit nur einer Gegenstimme den Ergänzungs-
wchretat von 4,96 Milliarden Dollar an , die größte je durch eine
Vorlage bewilligte Summe für Ausrüstungen . Das Gesetz er¬
möglicht den Bau von 200 weiteren Kriegsschiffen sowie die An¬
schaffung der Heeresausrüstung für eine Armee von 1,2 Millionen
Mann , ferner Reseroematerial für weitere 800 000 Mann , 19 000
Flugzeuge und die Ankurbelung der USA . -Jndustrie für die Pro¬duktion dieses Kriegsgerätes . Damit erhöht sich der Wehretat
für 1941 auf 6,8 Milliarden Dollar für das USA .-Heer und
8,2 Milliarden Dollar für die USA .-Marine . Die Vorlage geht
nunmehr dem Bundessenat zu , wo mit baldiger Annahme ge¬
rechnet wird.

Geschütz Nelke feuerbereit
Ritterkreuzträger als Geschützführer

Von Kriegsberichter Ludwig von Danwitz
DNB . 1 . Aug (PK .) Irgendwo an der französischen Kanal-

kiiste kann man ein leichtes deutsches Flakgeschütz treffen , an dem
man als Wache vielleicht einen Gefreiten oder einen Unter¬
offizier findet , der das Eisene Kreuz l . Klasse trägt . Denn die
gesamte Geschützbedienung ist mit dem EK . I ausgezeichnet, und
Geschützführer ist der jetzige Oberwachtmeister HerbertNelke,dem unlängst vom Führer auf Vorschlag des Reichsmarschallsdas Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen wurde . Am
schwarz -weitz- roten Band trägt er es im Ausschnitt der Flieger¬
bluse, und wäre nicht diese stolze Auszeichnung der sichtbare Be¬
weis , dann möchte man nicht ahnen , datz der schlichte Sachse , be-
scheiden und Kamerad wie einst , durch eine wirkliche Heldentat
berühmt und sogar dem Führer vorgestellt worden ist.

Als der Batteriechef ihm mitteilte , es sei der Befehl gekom¬men, der Unteroffizier Herbert Nelke müsse sich ,m Reichsluft¬
fahrtministerium melden, da dachte Nelke nichts anderes , als datzer nun in Berlin noch einmal einen Bericht über die Vorgänge,die sich in der Nacht vom 7 . zum 8. Juni abspielten , geben müßte.Damals war er mit seinem Geschütz zur Nachtsicherung an einem
Bahnübergang eingesetzt gewesen und wußte nicht , datz er weitvor der eigenen Linie lag . Denn ein Oberleutnant von der Pakhatte ihm gesagt, datz vor ihm noch Pak eingesetzt sei und im
Laufe der Nacht vielleicht zurückgenommen würde . „Wir fühltenuns sicher", so erzählte Nelke uns damals nach der ereignis¬
reichen Nacht, „und glaubten zu etwas Schlaf zu kommen ."

Aber es kam ganz anders . Es war etwa gegen 1 .45 Uhr — ich
satz auf dem Richtsitz - als ich Marschtritte und Waffenklirrenhorte . In der Annahme , es sei die eigene Jnfanteriestcherung,
netz ich die Leute zunächst herankommen. Ja , in einem Meter
Entfernung ging die Spitze des Trupps sogar an mir vorbei . Erstder Sechste sprach mich auf Französisch an , war aber der Mei¬
nung , ich sei Engländer . Ich sprang raus aus dem Eeschützsttzund packte den Kerl an der Kehle. Nach ein paar Schlägen mitder Handgranate brach er bewußtlos zusammen.

Sofort entstand ein kolossaler Tumult und ich droschwerter , obgleich wir vollkommen vom Feind umringt wären.Meme Leüte waren geweckt und schossen mit ihren Karabinern.
V* Franzosen schossen , und einer gab zwei Schutz auf michab . Als er zum drittenmal durchlud. vackte ick ibn und warf ibn

über das Geschütz weg in die Böschung. Nach kurzem Handgemenäe
hatten wir die 35 Mann schließlich entwaffnet und gefangen
genommen.

Da rief ein Kanonier : „Herr Unteroffizier , hier kommen noch
mehr an !" Tatsächlich kam jetzt eine zweite Gruppe auf uns kos
wurde offenbar durch Zurufe unserer Gefangenen gewarnt und
stürmte mit aufgepflanztem Seitengewehr heran . Sofort erösf-neten wir mit unserem Geschütz das Feuer . Drei Mann vonmir , die etwas abseits vom Geschütz schliefen und ein ME . bei
sich hatten , waren inzwischen gleichfalls geweckt und schossen mit
dem ME ., so daß die Franzosen nicht ahnten , von wie viel Seiten
sie nun eigentlich Feuer bekamen. Sie warfen sich zur Erde. Ich
zwang einen von ihnen aufzustehen, um dadurch den anderen zn
zeigen, datz sie aufstellen sollten und sich ergeben.

Da kam der französische Hauptmann zu mir . Tr
sprach zunächst französisch, dann englisch , schließlich deutsch. Er
sähe ein , sagte er , datz seinerseits jeder Widerstand zwecklos sei.
Die deutsche lleberlegenheit sei zu groß. Ich sagte, er solle sich
ergeben oder es würde weitergeschossen . Der Hauptmann zog es
vor , sich zu ergeben. Wir durchsuchten die Gefangenen dann nach
Waffen und erbeuteten 136 Gewehre . Die Zahl der Gefangenen
betrug 120 Franzofen , 20 Engländer . Außer dem Hauptmann
waren noch zwei Leutnants darunter . Ein Wachtmeister von un¬
serem zweiten Zug führte diese Kompagnie dann ab ."

Diesen Bericht glaubte Nelke nun in Berlin noch einmal geben
zu müssen . Er fuhr mit dem Kraftwagen nach Brüssel, flog dann
nach Berlin und meldete sich im Reichsluftfahrtministerium.
„Nelke, ach so, das sind Sie Raufbold !" war die Erwide¬
rung des Majors , bei dem er sich meldete, und dann erfuhr er
daß er sofort nach Karinhall fahren müsse . Abends spät
traf er dort ein und übernachtete in Karinhall . Bis 5 Uhr mor¬
gens habe er vor lauter Aufregung kein Auge zumachen können
hat uns Nelke nachher erzählt . Dann endlich schlief er ein und
wurde erst gegen Mittag geweckt mit dem Befehl , sich 13.05 Uhr
beim Oberbefehlshaber zu melden.

In dem großen Empfangssaal waren viele hohe Offiziere ver¬
sammelt Herbert Nelke hat uns gestanden , datz sein Herz immer
erregter gepocht habe , und als er endlich ins Arbeitszim¬
mer des Reichsmarschalls geführt worden sei und als
dann der Reichsmarschall dort am Schreibtisch satz, da hätte seine
Erregung den Höhepunkt ereicht.

„Komm her , mein Sohn !" sagte der Reichsmarschall . Bei
diesen Worten sei plötzlich seine ganze Aufregung vorbei gewesen,
erzählte uns Nelke . Er habe dem Reichsmarschall alles berichtet,
habe auch über seine Familienverhältnisse , über seine Erlebnisse
als Spanienkämpfer und über seinen ganzen militärischen Werde¬
gang Auskunft geben müssen . Gegen 2 Uhr ließ sich der Reichs¬
marschall dann durch einen Diener Mütze und Koppel bringen,
und nun erst erfuhr Herbert Nelke den eigentlichen Anlaß , zu
dem er befohlen worden war . Der Reichsmarschall zeichnete
ihn mit dem Ritterkreuz aus und beförderte ihn zum
Oberwachtmeister. Mit dem Reichsmarschall durfte er
dann von Karinhall zur R < hskanzlei fahren , um dem Führer
vcrgestelltzu werden Hermann Eöring selbst stellte ihn
vor , und der Führer drückte ihm die Hand . „Der Dank des Vater¬
landes ist Ihnen gewiß !" tagte der Führer . Man spürt es in
jedem Wort Herbert Nelkes wie dieser Tag , an dem der Führer
und der Oberbefehlshaber der Luftwaffe ihm die verdiente
Auszeichnung zuteil werden ließen, unvergeßlich ist, wie er da den
schönsten Lohn empfing, der s für einen Soldaten geben kann.
In dem Zimmer , in dem e ein Führer vorgestellt wurde, war
auch der italienische Aus mister Graf Liano anwesend.

Der Reichsmarschall selb :! o owilligte Herbert Nelke achtTage
Sonderurlaub. Mit seinem Bruder , der gleichfalls Soldat
ist . ist Herbert Nelke dann in das kleine Sachsendorf Munzig
bei Meißen gefahren , das seine Heimat ist . Hier hat er seine
Mutter besucht . Als er daheim ankam, waren gerade Ortsgrup-
pcnieiter und Bürgeremister Lei der Mutter , um ihr von der
stolzen Auszeichnung, die ihrem Sohn zuteil geworden war , zu be¬
richten Nun aber war der Junge selbst da, und die Freude über
dieses unerwartete Glück des Wiedersehens war fast zu viel
für die Mutter . Das ganze Dorf aber freute sich mit des Glücks.

An Europas Wiegen
Die europäische Geburtenlage

NSK . Die Entscheidung darüber , ob ein Sieg Dauer hat,
wird nicht im Kampf mit der Waffe gefällt , sondern liegt in de»
Wiegen der Völker. Europa hat durch den englischen Krieg dieses
Problem vor seinen Türen stehen . Marschall Pstain hat bei der
Verkündung de : Notwendigkeit , die Waffen niederzulegen, als
besondere» Grund auch die Eeburtenschwäche des französischen
Volles genannt.

Wenn man die europäischen Völker untersucht, dann stellt man
fest, datz sich für die Geburtenlage eine Gruppe wachsen¬
der Völker ergibt . Zu diesen zählen alle slawischen Völker.
Daneben steht eiue Gruppe geLunenschwacher Völker. Zu dieser
zählen, mit Ausnahme des deutschen Volkes, leider alle germa¬
nischen Völker. Bei den romai . ßchen Völkern hat Italien wach¬
sende Kraft , dagegen sind die Franzosen heute das Volk , das an
der Spitze des Volkssterbens si ^h «.

In Frankreich hat sich zu spät die Frage nach der Eeburten-
hüufigkrtt erhoben. In letzter Stunde wurde bevölkerungspoli-
>>sc

'
c,e Propaganda getrieben . Sie ist bis in die Schulbücher und

Kclei - der gedrungen . Selbst im Soldaten -Almanach für 1940 be-
jinL -t sich ein umfangreiches Kapitel über den Volkstod. Als
erstes Problem wird dabei das Familien -Problem erörtert und
mit Ziffern der französischen Statistik belegt , die allerdings er¬
schütternd sind.

1876 verfügte Frankreich noch über 1022 000 Geburten . Im
Jahre 1938 nur noch über 615 000 und im Jahre 1939 nur über
iiOO OOO Geburten . Man vergleicht mit alarmierenden Hinweise»
dagegen die deutsche Geburtenziffer , die allein im Jahre 1939
die französische um genau eine Million überragt . Man verweist
außerdem sorgenvoll auf die ähnlich gelagerten Erfolge vo»
Italien und von Japan.

Die geschichtlichen Zahlen sind für unsere Gegner erschütternd
genüg, um auch hier gegenübergestellt zu werden . Vor 100 Jah¬
re» verfügte:

Frankreich über 31851 WO Einwohner , heute über 42 Mil¬
lionen;

England über 21600000 Einwohner , heute über 47 Milk. ;
Italien über 15 500 WO Einwohner , heule über 45Mill . ;

Deutschland über 22 000 000 Einwohner , heute über
90 Millionen.
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Bon diesen Zahlen aus begreift man die großen Möglichkeiten,
M aus der Volkskraft Frankreichs Napoleon hatte , im Vergleich

allen anderen europäischen Völkern , und welche Bedeutung der
wachsenden Volkskraft unseres Vaterlandes zukommen muß. wenn
der Lebenswille bei uns anwächst und sich endgültig zum Kinder¬
reichtum durchsetzt. Die Franzosen erklären , daß sie in SVJahren
1L Millionen Einwohner verlieren werden . Darüber hinaus er¬
kennt man die weiteren Gefahren in der Verschiebung im Alters¬
aufbau zur Vergreisung hin . Zählte man 1860 nur 4 Millionen
alte Franzosen über 60 Jahre , so waren es 1935 6 Millionen und
ln 50 Jahren werden es 10 Millionen Greise sein von nur noch
zi> Millionen Einwohnern . Auch vom französischen Boden her
beklagt man im Ziffernvergleich mit den anderen Völkern den
Rückgang:

Nus 1 Quadratkilometer zählt Frankreich nur noch 76 Ein¬
wohner, Italien 138 und Deutschland 142 Einwohner.

In jeder Stunde würden in Deutschland 54 Geburten , in Ita¬
lien 7? gezählt, in England aber nur 16 und in Frankreich sogar
M 3. Das sei die tödliche Gefahr für Frankreich.

Das französische Volk werde gebildet — erklären französische
xeoölkerungspolitikerweiter — aus 12 804 887 Familien . Davon
vnsügten 9 463372 Familien gemeinsam über 9 292 608 Kinder
imd nur 3 341515 Familien zählten 14 139 766 Kinder . In der
letzten Ziffer seien diejenigen Normal -Familien enthalten , die
z bis 4 Kinder hätten und der kleine Kreis der „familles nom-
dieuses

" mit 5 Kindern und mehr . Auf weiteren zehn Druck¬
seiten wurde den französischen Soldaten in dem Almanach in
beschwörender Form die Notwendigkeit der Familiengründung
und des Kinderreichtums vor Augen gestellt.

Die Anstrengungen , die das französische Volk und diejenigen
Wnner, die um die entscheidenden Volkskräfte Bescheid wissen,
zu spät unternahmen , sind für uns Deutsche deshalb so eindring¬
lich, weil wir hier das Vsrfallstadium des Kampfes um
-ü bevölkerungspolitische Behauptung eines Volkes erleben . Für
rns Deutsche ist dieses warnende Beispiel Anlaß dazu,
dag wir noch viel mehr als bisher uns de : Durchsetzung des ge¬
sunden Lebenswillens widmen wollen.
Ms die deutsche Bevölkerungspolitik auszeichnet, find die

rassischen Eru 'nd lagen, auf denen allein eine positive
und auf die Dauer erfolgreiche Eeburtenpolitik betrieben werden
kann . Während weder in der französischen noch in der englischen
bevölkerungspolitischen Aufklärung ein gesteigerter Appell an
bie Träger der hohen Qualitäten des Erbgutes vorhanden ist.
hat die deutsche Aufklärung ?- und Erizehungsarbeit als roten
Faden die Forderung : je wertvoller das Erbgut , desto stärker di«
Verpflichtung, in einer genügend großen Anzahl von Kindern
diese Erbwerte zu erhalten und zu mehren.

Die gewaltigen Ausblicke, die uns schon heute der erfolgreiche
Kampf Adolf Hitlers gegen die Feinde des deutschen Volkes er-
össnet, verpflichten unser Volk wie kein anderes zur Besinnung
auf die entscheidenden Kräfte , die diese große Zukunst tragen
müssen , auf die Notwendigkeit , ein gesundes, stark wachsendes
Volk zu werden Dann wird erst der große Sieg des Führers
ewige Dauer haben . H. Sch.

Japans „Eisenbahnkrieg " in China
Die „gute Erde " fragt nicht nach dem Besitzer

Im Verlag F . A. Brockhaus , Leipzig , erscheint
in den nächsten Tagen das neue Reisebuch von Colin
Rotz „Das neue Asien"

. Wir bringen aus dem im
besten Sinne aktuellen Werk mit freundlicher Ge¬
nehmigung den folgenden Vorabdruck.

Im Zug befinden sich verwundete Soldaten . Ich weiß nicht,
woher sie kommen. Besser, man frägt auch nicht danach. Ich bin
der einzige Weiße im Zug , beinahe der einzige Zivilist . Als
solcher falle ich ohnehin genug auf . Schließlich ist Krieg , und
Krieg schafft Ausnahmerecht . Das muß man sich immer wieder
sagen. Man vergißt es im allgemeinen immer wieder , weil der
Krieg so wenig in Erscheinung tritt , selbst nicht im besetzten
Erbiet Chinas.

Die Bahnhofswachenund die befestigten Stationen sind eigent¬
lich das einzige, woran man merkt, daß Krieg ist. Im eigentlichen
Kriegsgebiet ändert sich das freilich . Hier wirken die Betonbun¬
ker und Schießscharten auf den Bahnhöfen durchaus ernst. Auf
dem Dach eines jedes Stationsgebäudes ist ein Wachttürmchen,
»um mindesten eine Plattform angebracht , auf der ein Posten

ûsguck hält. Der Vau selber ist von Bastionen flankiert. Ost
lühren noch Gräben und Stacheldraht darum herum . Aehnlich
ünd alle Brücken und sonstigen Kunstbauten gesichert. Dazu
kommen die Panzerzüge. Beim ersten schaute ich noch auf. Jn-
Iwischen sind ihrer zu viele geworden. Sie sind alle nach dem
gleichen System zusammengestellt. In der Mitte die Lokomotive.
Davor und dahinter je ein Panzerwagen mit Schießscharten und
Kuppelnfür leichte Geschütze. Vor diesen befinden sich offene
Wagenmit leichten und schweren Maschinengewehren hinter
Eandsackdeckungen . Außerdem sind auf ihnen drehbare Türm¬
chen für Scheinwerfer angebracht.

Auch unser Zug hat selbstverständlich eine entsprechende Be¬
deckung . Gerade wird ein schweres Maschinengewehr vorbeige-
tragen. Augenscheinlich soll es irgendwo in Stellung gebracht
weiden . Das ist einem bereits so vertraut , daß man kaum mehr
ausblickt . Alles vollzieht sich mit solcher Ruhe und Selbstverständ-
nchkeit, daß einem gar nicht der Gedanke kommt, es könne plötz¬
lich ernst werden . Gelegentlich ist das natürlich der Fall . Die
vtrecke , die ich eben befahre , wurde vor etlichen Wochen von
*aten chinesischen Truppen nachts angegriffen . Eigentlich war
kr eine tolle Leistung von den roten Freischärlern . Sie haben
mH nicht etwa damit begnügt , die Gleise zu zerstören, sondern sie
hübten für etliche hundert Meter die Schienen los und ver¬
schwunden mit ihnen in der Wüste. Di« Japaner haben sie nie
wiederbekommen.

Aber das find Ausnahmefälle . Im allgemeinen haben die Ja¬
paner die Bahnen fest in der Hand , der Verkehr vollzieht sich
ah»e Zwischenfälle. Die Geschichte der japanischen Ausdehnung

dem asiatische » Festland ist die Geschichte ihrer Bahnen . Mit
ch* r Bahnpolitik haben di« Japaner es geschafft . Wenn be-
Auptet wird , daß von dem ganzen riesigen, besetzten chinesischen
webtet eigentlich nur die Eisenbahnen von der japanischen Ar-
Ts** wirklich kontrolliert werden , so stimmt das . Selbst in der
«mgebung von Peking reicht die sichere Zone nicht sehr weit
lüu

* Sommerpalast hinaus . Schon in die nahen Westberge

bietet
'
sch

' " ' Hl, und auch ein Besuch der Minggräber ver-

Al
^r das macht nichts . Die Besetzung der Bahnen reicht aus.

^ amit ist es zu machen . Daß man allein mit der dauernden Be-
>*» >ng der Bahnlinien ein Land schließlich in die Hand bekommt.

haben die Japaner in der Mandschurei bewiesen. Mit der Süd¬
mandschurischen Bahn fing es an , und mit der Erwerbung der
Ostchinestschen hatten die Japaner die Mandschurei praktisch in
der Hand . Sie haben in der Folge ihr Netz planmäßig ausge¬
baut . Mit der Bahn von Keijo über Eenzan entlang der korea¬
nischen Küste der Japansee wurde eins kürzeste Aufmarschlinie
gegen Wladiwostok geschaffen . An ihr liegen eine Reihe neuer
Häfen für die Ausschiffung eines Massentruppentransports über
die Japansee . Nicht weniger gut ist das Bahnnetz nach Norden
gegen die Amurprovinz ausgebaut , und ebenso führen nach
Westen in die offene mongolische Flanke eine ganze Reihe von
Stichbahnen . Die südlichste dieser Bahnen , die nach Jehol , hat
jetzt Anschluß an oas nordchinesische Bahnnetz . Außerdem wird
sie noch weiter gen Westen verlängert.

Fährt man diese Strecken, so kann man nur Bewunderung
für den Unternehmungsgeist und die Tüchtigkeit der Japaner
empfinden . Teilweise führen die neuen Bahnen über schwierig¬
stes Gelände durch ein Eebirgsland von großartiger Wildheit,
lleberall wird weiter gebaut . Die provisorischen Holzbrückenwer¬
den durch solche aus Beton und Stahl ersetzt . Die Dämme wer¬
den befestigt, die Flüsse reguliert . Besonders die letzteren Ar¬
beiten sind eindrucksvoll. Zubringer - und Verbindungsstraßen
werden gebaut , Omnibuslinien eingerichtet . Neue Dörfer und
Städte entstehen, das bestellte Feld dehnt sich aus . Ueberall sind
Scharen um Scharen chinesischer Kulis unter japanischen In¬
genieuren und Vorarbeitern am Werk. Ueberall erheben sich
längs der Bahn ihre primitiven Lager mit den Mattenzelten,
die in ihrer prallen Rundung von der Ferne wie große aufge¬
blasene Wursthäute wirken.

Genau das gleiche sieht man , wenn man mit der Bahn durch
die Innere Mongolei nach Pautou fährt oder irgendwo in China
durch das von den Japanern besetzte Gebiet . Das einzige kaum
Verständliche dabei ist, woher die Japaner all die Leute her¬
nehmen , um ein Gebiet von derartigen Ausmaßen nicht nur zu
sichern , sondern darüber hinaus noch auszubauen und zu ent¬
wickeln . Das zweite , was man als Abendländer nicht so ohne
weiteres begreift , ist die Bereitwilligkeit , mit der die Chinesen
für den fremden Eindringling und Eroberer diese Arbeit leisten.
Wenn man das aber sagt, macht man bereits einen typisch
abendländischen Denkfehler . Der Cbinese denkt anders . Der Ja¬
paner steht auf chinesischem Boden tatsächlich nicht nur als Er¬
oberer , sondern auch als Bringer einer Neuen Ord¬
nung, nicht anders als seinerzeit der Mongole oder Mandschu.

Eines ist jedenfalls Tatsache, daß jetzt , während der Krieg
noch andauert , ja ein Ende noch nicht abzusehen ist, der Neu¬
aufbau Asiens bereits begonnen hat . Der Abendländer kennt
oom Krieg in China in erster Linie die Bilder des zerstörten
Schanghai und der anderen Brennpunkte des Krieges . Darüber
vergißt er , daß der größte Teil des riesigen Reiches vom Kriege
vnberührt blieb . Hier in Nordchina ist beispielsweise nicht das
Geringste non Zerstörung zu sehen . Fliegt man über das Land,
so stellt man fest, daß fast überall die Felder bestellt sind , ganz
unabhängig davon , ob die Japaner hier herrschen oder Lhiang-
Kaishek oder irgendein roter General . Die „gute Erde " kümmert
sich nicht darum , sondern gibt und gibt . Zwei , drei gute Ernten,
und das Himmlische Reich hat die Kriegsschäden überwunden
Voraussetzung dafür ist freilich, daß der Konflikt in absehbarer
Zeit zu Ende kommt, und daß sich aus ihm nicht noch ein wei¬
terer , wesentlich furchtbarerer Machtkampf um Asien entwickelt.
ti -

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Ausbau der NSV .- Krnderbetreuung . Der vorbildliche

Dienst am Kinde , der von der NSV . betrieben wird , findet
während des Kriegssommers 1940 noch einen Ausbau . Trotz
der Schwierigkeiten , die ein Krieg naturgemäß mit sich
bringt , konnte die NSV . im laufenden Jahr die Zahl der
Plätze in ihren Kindertagesstätten gegen das Vorjahr um
fast 40 v . H . auf fast 700 000 steigern . Darunter befindet sich
rine Erhöhung der Zahl der Erntekindertagesstätten von
7111 auf etwa 8100.

Tagung des Obersten Sowjets im Moskauer Kreml . Don¬
nerstag nachmittag wurde im großen Palais des Moskauer
Kreml die 7 . Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR.
Eröffnet . Zunächst trat die 1 . Kammer des Obersten Sow¬
jets , der Hundesrat , zur Eröffnungssitzung zusammen . Auf
den Regierungsbänken sah man Molotow und andere Mit¬
glieder des Rates der Volkskommitare.

Zwei französische Admirale gefangengesetzt . Die franzö¬
sischen Admirale Villa - ne und Cayol werden , wie United
Preß meldet , von den Engländern wegen „antibritischer"
Einstellung weiterhin in einer ungenannten Stadt der
South Midlands „unter offenem Arrest" gehalten , bis die
britische Regierung „über den Fall " entschieden habe.

Der Inder lldham Singh hingerichtet . Nach einer Mel¬
dung aus London wurde der 37 Jahre alte indische Inge¬
nieur Udham Singh im Londoner Potonville - Eefängnis
hingerichtet . Udham Singh war von den Engländern ange¬
klagt, am 13 . März den ehemaligen Gouverneur des Pund-
jchab , Sir Michael O 'Dwyer , der sich durch das Blutbad von
Amritsar den tödlichen Haß des gesamten indischen Volkes
zugezogen hatte , in der Londoner Caxton -Hall erschossen zu
haben . Singh wurde am 5 . Juni von einem britischen Ge¬
richt für schuldig befunden und zum Tode verurteilt,
: Immer noch Erdstöße in Anatolien . Im Erdbebengebiet
von Anatolien sind immer noch leichte Erdstöße zu spüren.
Die endgültigen Verlustziffern sind noch nicht festgestellt.
Auch der Schaden läßt sich in seinem ganzen Umfange noch
nicht übersehen . Militärische und zivile Hilfskolonnen mit
Aerzten , Zelten und Lebensmitteln sind in das Unglücks-
gebiet entsandt.

Schwere Eisenbahnkatastrophe in USA . Wie aus Akron
(Ohio ) gemeldet wird , wurden sämtliche 41 Fahrgäste eines
Motortriebwagens der Pennsylvania - Eisenbahngesellfchast
getötet , als der Wagen in einer Kurve der eingleisigen
Strecke mit einem Eüterzug zufammenstieß . Die Benzin¬
tanks des Triebwagens explodierten bei dem Anprall und
die Lokomotive des Zuges schleifte das brennende Wrack
- es Triebwagens 200 Meter weiter , bevor sie zum Stillstand
kam . Das Unglück ist darauf zurückzuführen, daß der Trieb¬
wagen nicht wie vorgesehen auf einem Ausweichgleis die
Durchfahrt des Eüterzuges abwartete.

' '

Aus Stadt und Land
Alteusteig , den 2 . August 1940.

Dank der Heimat an die Front
Nun stehen wir wieder in einer Woche , an deren Schluß wir

durch eine Gabe beweisen werden , daß die deutsche Heimat für
ihre Soldaten zu opfern bereit ist . Wie viele Beispiele emp¬
findlichster, persönlicher Opfer find in den vergangenen Mona¬
ten gebracht worden ! Das Lob der Heimat aus dem Munde des
Führers hat uns stolz gemacht. Wir werden unsere Einsatzbereit¬
schaft im Schicksalskampf der Nation erneut beweisen bei der
5. Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz am 3 und
4. August durch ein spürbares Opfer als Dank der Heimat an
die Front.

August — der Erntemonat s
Der Augustmonat schreitet ins Jahr . . .
Noch wandelt die Sonne in großem Vogen über ihre Bah«

und schüttet die Fülle ihres Glanzes über Flur und Feld . Abe«
mit nüchternen Worten verkündet der Kalender bereits : ,A«
Tag nimmt im August um 1 )4 Stunden ab"

. Der eigentlich»
Hochsommer ist, je mehr es in den August hineingeht , also vor¬
bei , auch wenn uns manchmal, wie sie sich der Bauer ja wünscht,
noch so heiße Tage geschenkt werden.

August bedeutet : Wir blicken auf ihn mit hoffnungsvoller Er - ,
Wartung . Ringsum im Lande steht das Auge wogende Getreide-;
felder , von der Sonne schon gebräunt und zur Reife gebracht
oder der vollen Reif - entgegengehend. Die in manchen Eege»-
den bereits Ende ID begonnene Kornernte kommt nun in vol¬
len Gang . Ueberall iiingt das Lied der Sense.

Schwere und harte Arbeit bringt diese Zeit dem Bauer «,
seinem Gesinde und seinen Helfern vom frühesten Morgen bi»
zum späten Abend . Aber alles hilft tatkräftig zusammen, alt un-
jung , um die Arbeiten zu bewältigen . Hilfsbereit und erzöge»
zu jedem Dienst am Volksganzen wird sich vor allem bei dieser
Ernte die Jugend zur Verfügung stellen nd tüchtig mit anpak»
ken, um mitzuhelfen , das kostbare Gut des Erntesegens rasch
unter Dach zu bringen . Bald wird überall in großen und kleine«
Dörfern das gleichmäßige Surren und Pfeifen der Dreschmaschi¬
nen hörbar sein, die ersten Drusche beginnen und zu den Be¬
ständen in den landwirtschaftlichen Lagerhäusern kommt die neu«
Frucht . Eeht 's allmählich dem Ende des Monats , dem Bartholo¬
mäustag , zu , dann rollen , hoch und schwer beladen , unter Schwan¬
ken und Aechzen die letzten, nach altem bäuerlichem Brauch da^
und dort einfach, aber sinnig geschmückten Erntewagen i« di»!
Dörfer , in die Scheunen . Ein wichtiger Abschnitt des bäuerliche« '

Jahres ist damit zu Ende.
Mit ihm erhoffen wir uns den Eottessegen einer guten Ernte

auf der heimatlichen , auf der deutschen Scholle.

Herkömmlicherweise soll im August das Wetter im Zeichen der
Hundstage stehen, die ja bis zum 24 . August Lauern ; es soll als«i
vorwiegend heiße, trockene Witterung herrschen. Manchmal!
kommt es freilich auck ganz anders und wir haben schon in s»

manchem Jahr „Hundstage " erlebt , an denen uns alles andere
mehr und eher geplagt hat , als die Hitze. Es versteht sich vo»
selbst, daß der Bauer von einem nassen August gar nichts wis¬
sen will , denn ein solcher stört ihn empfindlich in seiner Ernte¬
arbeit . Darum sagt er ja auch von den Hundstagen : „Hunds¬
tage hell und klar , deuten auf ein gutes Jahr "

. Im übrigen h«»
sagen Bauernregeln über den August : „Je mehr Regen i»
August , je weniger Wein "

. — „Im August Wind aus Nord , jagt
Unbeständigkeit fort ." — „Jst 's von Petri bis Laurentius hech^
bleibt der Winter lange weiß .

" — „Höhenrauch im Sommer , P
der Winter kein frommer ." — „Was Juli und August nicht
kochen kann, das kann der September nicht mehr braten ." —
„Am St . Bartholomäustag der Himmel offen, läßt auf ein gute«
Herbsten hoffen .

" — „Bleiben die Störch nach Bartholoms
kommt ein Winter , der tut nicht weh.

" — Aus Laurenzi reich»
Trauben , lassen an gute Weine glauben .

"
Im August macht die Abwärtsbewegung des Jahres schon stark»

Fortschritte : man merkt dies vor allem an der Abnahme de»
Tageslichtes . In manchem Jahre hat es schon im August lang¬
sam zu herbsteln begonnen , ^.in paar kurze Wochen noch, dam»
mischt sich in des Jahres Lebenskraft schon die erste sanfte Mü¬
digkeit des Herbstes. ' §

Der Hausgarten im August '

Jetzt ist die große Zeit der Sommerernte — Sorgfältig»
Pflege der abgeernteten Beete — Erste Borsorge fiir « »

Frühjahrsblumen
Der August, mit dem die reichste und vielseitigste Erut « im

Garten beginnt , ist vor allem auch die große Einmachzeit - «»
Hausfrau . Nun gibt es in Fülle grüne Bohnen , Erbsen
Tomaten und Gurken, die den Hauptbestand an Winter¬
konserven ausmachen , und außerdem vielerlei Obst. Auch jeA
darf die Arbeit im Garten nicht Nachlassen . Er muß weiterhi«
ständig sauber gehalten und für die Zukunft neu bestellt werde«.
Vor allem braucht er immer noch reichlich Wasser. Das Ungeziefer
gedeiht in dieser Zeit am üppigsten . Darum müssen die Raupe ««
cier unter den Kohl - und Blumenblättern ständig abgesucht wer¬
den, ebenso die Raupen selbst wie die Gespinste in den Bäume ».
Auch gegen die Schnecken und Blattläuse darf der Kampf nicht
vor dem endgültigen Erfolg eingestellt werden.

Das Pflanzen und Säen aus abgeernteten Beeten geht weitem
Haben wir die frühen Kartoffeln abgeenltet , setzen wir Erd¬
beeren darauf . Der gut durchgearbeitete Kartoffelboden ist sehr
geeignet dafür . Aber nur kräftige , gut bewurzelte Ausläufer , di«
man sich von der eigenen , bewährten Kultur heranziehe» kan«,
sollten gepflanzt werden . Es empfiehlt fich^ i« jedem August ei«
Erdbeerbeet neu anzulegen . Es trägt schon im nächsten Jahr
etwas und bringt im zweiten und dritten Jahr sehr gute Ernte ».
Nach der dritten Ernte wird das Beet mit den Pflanzen um¬
gegraben und für andere Zwecke verwendet , denn im vierte« Jahr
geht die Ernte stark zurück.

Im August können wir noch Winterendivien . Kohl¬
rabi und Salat pflanzen , gesät werden in mehreren Folge»
Spinat und Feldsalat . Auch für Dill und Wintersalat ist jetzt dt»
Zeit gekommen. Wer leichten Sandboden hat , kann Teltow«
Rübchen säen, die ziemlich winterhart sind . Wir wollen nicht
vergessen, den Lauch anzuhäufeln , damit wir im Winter recht
dicke , zart ; Stangen genießen können , und die Endivien zusam»
menbinden , damit die Blätter gebleicht und nicht hart werde«.

An den Tomaten kommen jetzt nur noch die schon .angesetzte»
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Früchte zur Reise . Also brechen wir Ende August die Spitze mit
dem letzten Blutenstand aus . Kürbisse und Gurken müssen , damit
Pe nicht faulen , durch Unterlage von Reisig bezw . Holzstücken vor
der Bodenseuchtigkeit geschützt werden.

Auch der Komposthaufen braucht seine Pflege . Wer ihn nicht
mit Buschbohnen besetzt hat , muß immer wieder das zehrende
Unkraut aushacken , das sich hier besonders gern anfiedelt . Er
braucht auch Wasser und ist dankbar für Jauche,die jedoch keines¬
wegs frisch und unverdünnt auf die Beete gehört . Auch die Spar-
tzelbeete müssen noch einmal durchgehackt werden.

Nicht alles Fallobst ist madig , oft ist die Trockenheit am Ab¬
fallen des unreifen Obstes schuld. Also gießen wir die Obstbäume
dis zur Ernte weiter , wenn es trocken ist . Schwer behangene
Bäume werden rechtzeitig gestützt , und beim Ernten des Obste»
find wir ebenfalls sehr vorsichtig , um kein Fruchtholz abzubreche»
und auch empfindliche Früchte nicht zu beschädigen . Aus Himbeer-
und Brombeersträuchern schneiden wir das alte Holz heraus , da
rur die jungen Triebe tragen.

Im Blumengarten können wir Ende August Blumen¬
zwiebeln legen, deren Blüten uns im Frühling erfreuen solle« :
Schneeglöckchen, Krokus , Winterling , Märzbecher, Scilla , Nar¬
zissen und Lilien . Außerdem teilen wir die Stauden , die ver¬
blüht find , und senken die Nelken ab

— Aufnahme von Schülern in Bauhandwerkerschule« . Nach
einer Bekanntmachung der Württ . Ministerialabteilung für die
Fachschulen beginnen die diesjährigen Kurse an den Bauhand¬
werkerschulen (Meisterschulen für das Bauhandwerk ) in Bibe-
rach a . d . Riß , Reutlingen und Schw . Hall am 4 . November 1940.
Aufnahmegesuche sind bis zum 18 . September an den Leiter der
betreffenden Schule zu richten : für die Steinmetzen kommt je¬
doch nur die Bauhandwerkerschule in Schw . Hall in Betracht.

Reckarfulm. (Tödlicher Zusammenstoß .) Am Dienstag
find an der Kreuzung Heilbronner - und Adolf-Hitler -Straße eine
Radlerin und eine Motorradfahrerin zusammengestoßen. Die
Lenkerin des Kraftrades ist an den Verletzungen gestorben, ohne
Las Bewußtsein wieder erlangt zu haben , während die Radfahre¬
rin mit unbedeutenden leichten Verletzungen davonkam.

Bordersteinenderg , Kr . Gmünd . (Verunglückt .) Eine 70jäh-
rige Bäuerin brachte beim Winden von Wäsche an einer elek¬
trisch betriebenen Windmaschine die rechte Hand zwischen die
Walzen . Die weiterlaufende Maschine zog den ganzen Arm der
ringlücklchen durch die Walzen, ehe sie durch herbetgeeilte Nach¬
barn aus ihrer schrecklichen Lage befreit werden konnte.

Heideuheim. (Alle helfen zusammen .) Die Frauen
Heidenheims machen schon seit Wochen Päckchen für Soldaten im
Austrage der Verbandstoff-Fabrik Hartmann in Heidenheim : sie
haben dabei schon über 1000 RM . verdienr . Der Betrag wird für
den Ausbau der Mütterschule der NS .-Frauenschaft verwendet.
2m Stadtteil Mergelstetten überwiesen die Frauen ihren Ver¬
dienst ebenso wie die Schülerinnen der Frauenarbeitsschule dem
DRK . Die Frauen haben sich meist für zwei Nachmittage in der
Woche verpflichtet.

Wallhausen , Kr . Crailsheim . (Nachbarliche Hilfe . ) Ein
Bild treuer Gemeinschastshilfe zeigen zur Zeit Bauarbeiten an
der Kirchberger Straße . Das Wohnhaus eines an der Front
stehenden Soldaten hatte einen baufälligen Giebel , der erneuert
werden mußte. Auf Veranlassung und unter Mitarbeit und Lei¬
tung des Ortsbauernführers übernahmen die zu Hause gebliebe¬
nen Bauern und Landwirte die Abbruch- und Abraumarbeiten,
die Fuhren und die Handlangerdienste für den Wiederaufbau
und nahmen so der Frau des einberufcnen Kameraden die Sorge
um die Instandsetzung ihres Hauses ab.

Karlsruhe . (Vorfahrtsrecht nicht beachtet .) Durch
Nichtbeachtung des Vorfahrtsrechtes stießen auf der Landstraße
Ettlingen - Durlach ein Motorradfahrer und ein Personenkraft¬
wagen zusammen. Der Motorradler wurde mit schweren Ver¬
letzungen dem Krankenhaus zugeführt.

Mannheim . (Unter die Räder geraten .) Ins hiesige
Krankenhaus wurde eine schwerverletzte junge Frau aus Lam¬
pertheim eingeliefert . Sie war , des Radfahrens noch nicht ganz
sicher, beim lleberholen durch einen Lastwagen vom Rad gestiegen
und zu Fall gekommen . Die Räder des Lastwagenanhängers
gingen ihr über den Unterkörper.

Pforzheim . (Haftstrafe für Verdunklungssün-
d e r .) 2m Schnellverfahren wurde ein Einwohner im benach¬
barten Büchenbronn zu 14 Tagen Haft verurteilt , weil er als
hartnäckiger Verdunklungssünder trotz Warnung das Wohnungs¬
licht brennen ließ.

Bad Dürrheim . (Tödlicher Unglücksfall .) Ein Land¬
arbeiter verunglückte hier tödlich , indem er unter einen gela¬
denen Heuwagen geriet , dessen Räder über ihn weggingen . Er
hatte am Geschirr der Zugtiere etwas in Ordnung bringen wol¬
len , wobei er zu Fall kam und sich nicht mehr rechtzeitig befreien
konnte, da die Zugtiere scheuten.

Zell a. H. ( Hand in der Kreissäge .) Der 35 Jahre alte
verheiratete Säger Jakob Jsenmann von Neuhausen brachte die
rechte Hand in die Kreissäge , wobei ihm vier Finger und ein
Stück des Handballens abgeschnitten wurden . Der Schwerver¬
letzte , der Vater von drei Kindern ist, fand Aufnahme im Städt.
Krankenhaus in Offenburg.

Bleibach b . Waldkirch. (Verunglückt .) Der 62 Jahre alte
Fuhrmann Wilhelm Resch geriet durch scheu gewordene Pferde
unter den Wagen und erlitt schwere Verletzungen . In der Klinik
zu Freiburg ist der Verunglückte kurze Zeit später gestorben.

Handel und Verkehr
Günstige Entwicklung der Leonberger Bausparkasse. Das Jahr

1939 brachte der Leonberger Bausparkasse die Wandlung der
Rechtsform von der Genossenschaft zur AG. und der Arbeits¬
weise durch vorwiegende Gewährung der zweitstelligen Hypo¬
theken . Im Zuge der Konzentration des Vausparwesens hat die
Leonberger Bausparkasse im Berichtsjahr vier andere Bauspar¬
kassen mit sich vereinigt ; sie umfaßt heute folgende Vauspar-
bestände : 1 . Leonberger Bausparkasse eEmbH ., Leonberg , 2 . Kos¬
mos Bausparkasse ÄE . , Stuttgart , 3 . Vaterhaus -Bausparkasse
GmbH., Pforzheim , 4 . Bausparkasse „Das Heim" eEmbH . . Kre¬
feld , und 5 . Bausparkasse Germania AE ., Köln . Das Spar - und
Tilgungsaufkommen hat im Vergleich zum Vorjahre insgesamt
eine Steigerung erfahren . Die Zuteilungen haben ihren plan¬
mäßigen Fortgang genommen, sie belaufen sich während des Be¬
richtsjahres ohne die Zuteilungen aus dem Spar - und Tilgungs¬
aufkommen des letzten Vierteljahres auf 942 Verträge über
9,38 Mill . RM . Vertragssummen . Obwohl das Neugeschäft durch
die Tarifumstellung und den Ausbruch des Krieges vorüber¬
gehend gehemmt war , liegt das Jahresergebnis mit 1494 Ver¬
trägen über 17,21 Mill . RM . Vertragssummen um rund 1 Mill.
RM . höher als im Vorjahre.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 1 . August
Preise für Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen: a ) 44- 45,5 , b ) 38,5—41,5;
Bullen: a ) 42- 43,5 , b ) 37,5—39,5;
Kühe: a ) 41,5- 43,5 , b) 35,5- 39,5 , c ) 24,5- 33,5, d) 18—23;
Färsen: a ) 42^ 4,5 , b ) 38- 40,5 , c ) 31—32:
Kälber: a ) 59. b ) 59- 59, c) 42—50, d) 20- 40;
Lsimmer und Hammel : bl ) 49;
Schafe: nicht notiert;
Schweine: a ) , bl ) und b2) 58,5 , b) 57,5, d) 54,5 , e) 52,5,

f) - , gl ) 58,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettware » vom

1 . Aug. Ochsenfleisch 1 . 80 ; Bullenfleisch 1 . 77 ; Kuhfleisch — ;
Färsenfleisch 1 . 77—80 ; Kalbfleisch 1 . 94—97 ; Hammelfleisch 1.
93 ; Schweinefleisch 1 . 75 . Marktverlauf : Ochsen - , Bullen -, Fär¬
sen , Hammel - und Schweinefleisch mäßig belebt , Kalbfleisch be¬
lebt , Kuhsleisch nicht notiert.

Oberfontheimer Schweinepreise. Zufuhr : 348 Milchschweine.
Preise : 23—32 RM . mas Stück . Handel schleppend.

Balinger Schweinemarkt . Zufuhr : 81 Milchschwiene . Preise:
30- 41 RM . das Stück.

Buntes Allerlei
Die ersten » Radrüter " — vor knapp SV Jahren

Als zu Beginn der 80er Jahre sich in allen Teilen des Reiches
die ersten Fahrräder zu zeigen begannen , erregten sie geradezu
ungeheuerliches Aufsehen. Es war selbstverständlich, daß man in
einer Zeit , in der ein deutsches Gericht feststellte : „Ein Velociped
gleicht einer Spinne , welche gespensterhaft an den Passanten vor¬
beisaust "

, diese neueste technische Errungenschaft mit wenig an¬
erkennenden Worten begrüßte.

Als eines Tages der erste „Radreiter " auf seinem Velociped
stolz durch einen kleinen Ort Thüringens fuhr , da wurde ein
kleiner Junge durch diese Erscheinung so erschreckt, daß er sich zu
seiner Mutter flüchtete und ängstlich berichtete : „Mutter , es is
r Scherenschleifer verrückt wor 'n !" Wenig später war es auch , daß
sich die folgende lustige Begebenheit in Jütland zutrug : Dort
war der neue Sport noch völlig unbekannt . So konnte es ge¬
schehen , daß ein biederer Landmann , dem ein Velocipedfahrer
ruf einsamer Landstraße im Dunkeln begegnete, derart erschrak,
daß er sich nicht von der Stelle rühren konnte. Er fiel auf die
Knie und bat stammelnd um Gnade . Und als ein des Weges
kommender Kaufmann ihn in dieser eigenartigen Lage fand , er-
jählte er, immer noch zitternd , er habe den „Teufel auf der
Windmühle " gesehen.

Die ersten Geschäftsreisenden und Beamten , die sich damals
diese Errungenschaft der Technik dienstbar machten, betrachtete
man mit nachdenklichem Kopsschütteln. Aus Stuttgart wurde
berichtet, daß ein im Velocipedfahren ausgebildeter Briefträger
die Straßen durchfahren werde , um die Briefkästen zu leeren,
klls besonderer Fortschritt wurde dabei hervorgehoben , daß er
während der Fahrt nicht abzusteigen brauche, sondern die Lee¬

rung von seinem Rade aus vornehmen könne . Britz bei Berlin
folgte diesem Beispiel . Tüchtige Geschäftsleute standen den Be-
»mten nicht nach . Ein technisches Geschäft in einer Stadt am
Rhein suchte als Reisenden zum Besuch von Zucker - und Ma¬
schinenfabrikeneinen ausdauernden Radfahrer zu mehrmonatige»
Reisen durch ganz Deutschland. Berlin hatte damals in dem Ver¬
treter einer bekannten Velocipedfirma bereits ein Vorbild . Dieser
hatte sich gänzlich von der Eisenbahn losgesagt . Er besuchte sein«
Kundschaft bis in die Schweiz hinein auf dem Stahlroß.

Auch außerordentliche Leistungen — Rekorde sozusagen —
ließen nicht auf sich warten . Ein märkisches Kreisblatt wußte von
einer interessanten „Velocipeden -Reise" zu berichten, die zu Be¬
ginn des Jahres 1881 zwei Wackere unternahmen . Sie traten
ihre Reise am Tempelhofer Feld an und hatten sich Dresden als
Reiseziel gewählt . Sie benutzten ein Bicycle -Velociped, an dessen
Sitz und Lenkstange eine Laterne und eine Vorrichtung zur
Aufnahme von Lebensmitteln und Kleidungsstücken angebrachtwar . Die Räder hatten einen Durchmesser von 56 Zoll . Es heißt
»aß sie mit diesen Fahrzeugen stündlich zwei Meilen zurücklege»
konnten.
i. Am letzten Februartag des Jahres 1885 wird in einem Bericht
»us Berlin gesagt : „Der Velocipedsport beginnt in Berlin mach,
kig aufzublühen . An Sonntagen steht man alle Chausseen der
Umgebung von Radreitern belebt . Kürzlich machten einige Rad«
leiter eine Partie von Berlin nach Schwedt und zurück an einem
Lage.

" Und ganz fortschrittlich meldet Lübben im Spreewald am
k. Oktober des gleichen Jahres : „Hier zog ein Reisender anseinem Tricycle ein . Daß diese Art des Reifens praktisch ist be¬
weist , daß der Reisende an einem Tage Cottbus , Vetschau «^
Lübbenau zu besuchen vermochte.

"
f Das alles sind Tatsachen, die uns heute nicht im geringste»
verwunderlich erscheinen. Die Zeit aber , in der sie geschahen,
jählte die Radfahrer noch zu den zum Teil nicht gern gesehene»
Außenseitern des Verkehrs . Trotzdem hat sich dieses Fortbew »!
zungsmittel durchgesetzt und wir möchten es gerade heute nicht
missen.

Telegraphendrähte singen
Wenn wir jetzt in den Ferientage « die endlos langen Land¬

straße wandern , wenn wir uns freuen , wenn ein kühler Wind
die sonst unerträgliche Sonnenglut mildert , dann vernehmen wir
wohl, wenn wir ein klein wenig aufhorchen, wie über uns di«
Telegraphendrähte sumen und singen. Freilich ist keine Harmon«
und keine Melodie in dem feinen Klang , aber wir freuen um
doch darüber , und ein kleiner Junge , der von Technik keim
Ahnung hat , meint , wenn es so im Draht klinge, dann werde hall
telephoniert oder telegraphiert . Das ist nun nicht richtig gedacht
von dem Jungen . Aber wissen viele von den Aelteren es besser?
Natürlich wissen sie, daß der Wind in den Drähen harft , doch wir
er den Ton zustande bringt , das ist auch ihnen ein Geheimnis.

Die Lösung des Rätsels ist ganz einfach . Der Draht hat keine
Stromlinienform , wie sie die Verspannungsdrähte an den Flug¬
zeugen aufweisen Wenn nun der Wind gegen die Drähte bläst,
dann bildet er einen „Windschatten "

, und in ihm entstehen Wir¬
bel , wie sie hinter einem schnell fahrenden Auto entstehen . Den»
praktisch ist es gleichgültig , ob ein Gegenstand in die Luft hin-
etndringt und sie beisete schiebt , oder ob die Luft gegen eine Masse
drängt und ihr ausbiegen muß.

Der Windschatten wirkt also genau so wie der „luftleere*
Raum hinter dem fahrenden Auto , er saugt. Und dabei zerrt
er die Telegraphendrähte hin und her , die Drähte werden wie di«
Saiten einer Harfe in Schwingungen versetzt , und diese Schwin¬
gungen empfindet unser Ohr als die Töne . Wir werden dies«
Romantik der Landstraße wohl noch lange genießen können . Dar
Lied der Drähte wird klingen, solange der Wind weht und der
Sturm die Erde umbraust . Der summende Windschatten wird
unser Begleiter sein. Die Autos aber , die vorüberhuschen, die
Flugzeuge, die über uns hinwegfliegen , und die Lokomotiven sind
ohne Stromlinienform undenkbar . Sie können die bremsend«
Wirkung des „luftleeren " Raumes und der Wirbel hinter sich
nicht gebrauchen. Der Widerstand der Luft behindert sie . Sie
müssen „windschlüpfig" sein. Die Post kann sich diese Errungen¬
schaft der Stromlinie bei den Drähten nicht nutzbar machen, es
sei denn — von der Kostenfrage ganz abgesehen — daß der Wind
immer nur aus derselben Richtung komme und immer aus der¬
selben Richtung auf die Drähte treffe . Und das tut er nicht!

Was ihn nicht schreckt
Ein Reisender läßt sich melden , den der Direktor nicht sehe»

will : „Ach sagen Sie ihm doch, ich hätte die Grippe !"

„Geht nicht, er hat gesagt, wenn Sie sagten , Sie hätten di«
Grippe , dann sollte ich Ihnen sagen, das machte nichts . Tr
hätte sie auch !"

verantwortlich für den gesamten Anhalt : Dieter Laut i»
Altensteig, vertr . : Ludwig Laut. Druck und Verlag:
Bnchdruckerei Laut, Altensteig. — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

ist in AltenstejZ sofort oäer später von jungem
jVjsnn oäer fVlääcken sofort ? u besetzen.
Oute Zcliullcenntmsse Voraussetzung.
Leverbungen unter „ Kaufmännische Lehrstelle"
sn Uie Oescliäktsstelle lies Llsttes.

»Grüner Baum " - Lichtspiele
Samstag abend 20 . 15 , Sonntag mittag 16 . 15 u . 20. 15 Uhr

„Walpurgisnacht"
(Die Sünde wider das Leben)

mit Lars Hansen , Carin Larlson . Ingrid Bergmann und
.Viktor Sjöström

Jugendliche habenkeinen Zutritt.
Beiprogramm Wochenschau

Wochenschau -Sondervorstellungen:
Samstag abend 19 . 20 Uhr, Sonntag mittag 15 .20 Uhr

schuMzwslr-
Berkln
Zweigverein
Altensteig

- Am Sonntag , den 4.
August

Wandertreffe«
in Nagold mit den Zweig¬
vereinen Sindelfingen und den
Nagolder Nachbarzweig-Ber-
einen.

Abfahrt: V-- 12 Uhr bis
Ebhausen. Bon hierWän¬
de r u n g auf den Hohennagold
und Treffen mit den Zweig¬
oereinen um V,2 Uhr. An¬
schließend Beisammensein
in der „Traube" (Saal).

Zu zahlreicher Beteiligung
ergeht freundliche Einladung
an alle Mitglieder und Wan¬
derfreunde.

f lVsi-sw N

1 und 2
Sonntag 8 Uhr antreten an
der Turnhalle

Zu verkaufen ein starkes,
1 '/- jähriges

Einstell-
Rind
(Rotscheck)

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Notizbücher
und Notizblocks
in allen Größen und
Ausführungenund bester
Qualität empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung u. BSwbedars, Telefon S77

MWH

-

verwandte, freunäe unä gekannte laäen wir ra
unserer morgenSamstag 3. Mgust stattftn-
öenäen

Kirchlichen Trauung
heimlichst ein

Hermann ftalmbsch
frleäl Haimbach »-»,

Kirchgang um '/- l Uhr

Wer sich nicht in Erinnerung bringt«
wird leicht vergessen!
1 ^ ° Inserieren Sie deshalb in der weitverbreitete«

„Schwarzwälder Tageszeitung ! "
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